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ENDINGEN (im) – Am Wo-
chenende vom 4. und 5. Juni 
war die Musikgesellschaft für 
einmal nicht im Kanton Aargau 
unterwegs, sondern im schönen 
Bündnerland.

Da dieses Jahr das Eidgenössische Mu-
sikfest in St. Gallen stattfindet und die 
MGE beschlossen hatte, nicht daran teil-
zunehmen, suchten die Musikanten ei-
nen speziellen Anlass, um ihr Können 
zu präsentieren. Schnell war klar, dass 
sie als Gastverein den Bezirksmusiktag 
in Savognin bestreiten würden. 

Kurzer Einspielzeit
Nach langer Vorbereitungszeit war es nun 
am letzten Samstag so weit: Um 7 Uhr war 
Treffpunkt bei der Postgarage in Endin-
gen. Für einige vielleicht noch etwas gar 
früh, trotzdem waren alle pünktlich, und 
sie konnten ohne Verspätung starten. Un-
terwegs wurden sie von Barbara und Vre-
ni mit Kaffee und feinem Butterzopf, den 
Monika gebacken hatte, verwöhnt. So ver-
flog die Zeit wie im Flug, und bald schon 
fuhren die Surbtaler in Savognin ein. Dort 
wurden sie herzlich mit einem Willkom-
mens-Transparent, von bereits angereisten 
Fans, begrüsst. Da der Paradewettbewerb 
schon im Gang war und sie etwas knapp 
in der Zeit waren, musste der Hotelzim-
merbezug verschoben werden.

Nach kurzem Einspielen in einer 
Scheune hiess es auch schon «einste-
hen» und «richten». Die etwas gar kur-
ze Marschmusik-Strecke war rasch ab-
gelaufen, und die Endinger konnten mit 
ihrem Auftritt zufrieden sein. Nun konn-
ten sie die Zimmer im Hotel Cube bezie-
hen. Das sehr stilvolle Hotel wurde extra 
für die Musikanten geöffnet, da eigent-
lich im Moment Zwischensaison und so-
mit geschlossen ist. Die Zimmer waren 
rasch bezogen, und da es gegen Mittag 
ging, stand das Mittagessen auf dem Pro-
gramm. Im Festzelt war die Organisation 
wirklich effizient, und alle hatten schnell 
ihr Essen. Gemütlich sassen die Musi-
kanten noch ein wenig beisammen, be-
vor einige noch die Umgebung unsicher 
machten. Die einen nutzten die Zeit für 
einen Kaffee, andere schauten sich das 
Festgelände etwas näher an. 

Sternmarsch 
der mitwirkenden Vereine

Um 14 Uhr war dann Einspielen des Auf-
gabenstücks «Eiger» angesagt. Kurze 

Zeit später durften die Endinger auf der 
Bühne, bei grosser Hitze, ihr Stück zum 
Besten geben. Es gefiel den Zuschauern, 
und die Surbtaler konnten einen grossen 
Applaus entgegennehmen. Nun hatten sie 
so lange geübt und diesem Auftritt ent-
gegengefiebert, und in kurzer Zeit war 
bereits alles vorbei. Um 17 Uhr war noch 
etwas Spezielles geplant, das die wenigs-
ten kannten: Ein Sternmarsch. Alle mit-
wirkenden Vereine marschierten von ver-
schiedenen Seiten her zu einem grossen 
Platz mitten im Dorf.

Dabei gab jeder Verein nochmals den 
Marsch vom Paradewettbewerb zum Bes-
ten. Danach sammelten sich alle aufgeteilt 
auf die Register und spielten zusammen 
zwei Stücke. Der Dirigent stand auf ei-

ner Hebebühne, damit er alle Musikanten 
überblicken konnte, waren es doch fast 
800 Menschen, die so zusammen musi-
zierten. Ein ganz spezielles Erlebnis nicht 
nur für die Zuhörer, sondern auch für die 
Musikanten. Das Video dazu findet man 
übrigens auf Youtube. Nun war der offi-
zielle Teil vorbei, und die Endinger konn-
ten sich aufs Rangverlesen in der Festhüt-
te freuen. Die Veteranenehrung und das 
Rangverlesen zogen sich dann doch etwas 
gar in die Länge. Dafür konnten sich die 
Surbtaler über ein sehr gutes Ergebnis 
freuen. Sie erreichten von 18 Vereinen in 
der Marschmusik den fünften Platz. 

Militärfestung besichtigt
Da die Endinger nun «im Schuss» wa-

ren, gings gleich weiter: Auf dem Cam-
pingplatz von Savognin wurden sie vom 
Schmiedstuben-Wirtepaar Hans und 
Margrit Spuler zu einem Apéro einge-
laden. Nach einem kleinen Ständchen 
wurden die Musikanten vorzüglich mit 
Speis und Trank bewirtet. An dieser 
Stelle nochmals herzlichen Dank da-
für. 

Die Stimmung war nun beinahe auf 
dem Höhepunkt angelangt, und alle san-
gen fröhlich einige bekannte Schlager. 
Dies war aber noch lange nicht das Ende 
des Tages: Für die meisten ging es noch 
weiter ins Festzelt, wo «Charlys Party-
band» aufspielte. Dort wurde dann noch 
bis in die frühen Morgenstunden getanzt 
und gelacht.

Der nächste Morgen kam jedenfalls 
schneller als es einigen lieb war, und die 
Surbtaler waren zum Brunch im Fest-
zelt eingeladen. Ein wirklich leckeres 
Frühstück war dort aufgebaut, und alle 
konnten sich nach Herzenslust den Ma-
gen füllen. Leider mussten sie sich et-
was beeilen, da sie eine Führung in der 
Militärfestung Crestawald erwartete. Die 
Endinger teilten sich in zwei Gruppen auf 
und konnten nun in die Tiefe des Berges 
eintauchen. Rund 1,1 Kilometer sind die 
ganzen Gänge lang – man könnte sich 
wirklich darin verlaufen. Sehr spannend 
waren auch die Besichtigung der Kano-
ne «Lucrezia» und die Sonderausstellung 
zum Thema «Bomber über Graubünden 
im Zweiten Weltkrieg». Die Zeit ver-
flog in Windeseile, und das Mittagessen 
an der Roflaschlucht im Restaurant mit 
demselben Namen wartete auf sie. Zum 
Dessert gab es Geburtstagstorte, da die 
Musikanten ein Geburtstagskind in ih-
ren Reihen hatten, dem natürlich auch 
noch kräftig «Happy Birthday» gesun-
gen wurde.

Einige schauten sich danach noch die 
Schlucht an, bevor es weiter in Richtung 
Filzbach ging. Leider war ihnen dann das 
Glück nicht mehr so hold. Sie kamen in 
einen grösseren Stau und verloren so viel 
Zeit. Gleichzeitig versagte dann noch der 
Reisecar – zum Glück hatten sie starke 
Männer an Bord, die den Car wieder an-
schieben konnten. So war die kurze Pan-
ne rasch wieder behoben. Der Verkehr 
rollte nur sehr langsam, und die Surb-
taler kamen mit grosser Verspätung in 
Filzbach an. Dafür entschädigte sie ein 
traumhafter Ausblick auf den Walensee 
für das lange Staustehen. 

Im Bogenschiessen versucht
Im Sportzentrum durften sie nun ihr 
Können im Bogenschiessen unter Beweis 
stellen. Sie bekamen eine kurze Einfüh-
rung und durften dann selber ausprobie-
ren. Dazu gab es einen Apéro. Bald schon 
wieder hiess es Abschied nehmen, und 
sie fuhren Richtung Aargau. Die Heim-
fahrt ging zügig voran, bald waren alle 
wieder in Endingen. Leider war dieses 
tolle Wochenende im Nu vorüber. Einige 
Unentwegte trafen sich noch auf einen 
«Schlummi» in der Post, andere fuhren 
nach Hause. Allen wird dieser sehr spezi-
elle Musiktag in Savognin mit anschlies
sender Vereinsreise in bester Erinnerung 
bleiben, seien es die netten Bündner, die 
perfekte Organisation des Anlasses und 
das Wetterglück oder einfach die super 
Stimmung in der MGE. Diesen Ausflug 
wird so schnell niemand vergessen. Herz-
lichen Dank an die Organisatoren Denise 
und Stefan und an alle Musikanten, die 
zu diesem tollen Wochenende etwas bei-
getragen haben.

Musiktag und Reise der Musikgesellschaft nach Savognin

Tolle musikalische Atmosphäre während zweier Tage

In der Marschmusik haben die Endinger den tollen fünften Rang erreicht.

Zum Abschluss der zweitägigen Reise versuchen sich die Musikanten noch im Bogenschiessen.

ENDINGEN (tm) – Drei ganz 
spezielle Vogelfamilien trafen 
sich, um gemeinsam zu musi-
zieren: Die Slavej kamen aus 
dem nordöstlichen Bulgarien, 
die Schwalben und die Uccelli 
aus dem Surbtal. Unterschiedli-
cher könnten diese drei Famili-
en nicht sein, aber genauso viel 
verbindet sie. Sie alle singen 
aus Leidenschaft und erhalten 
so ein Stück des musikalischen 
Brauchtums.

Mit imitierten Vogelstimmen und Instru-
menten aus der Renaissance eröffneten 
«Gli Uccelli» unter der Leitung von Pius 
Bessire das Konzert. Ihre bulgarischen 
Freunde, die Slavej, wie die Nachtigallen 
in Bulgarien genannt werden, setzen sich 
aus drei jungen Instrumentalisten und 
vier jungen Sängerinnen zusammen, die 

mit ihren kräftigen Stimmen das Pub
likum begeistern konnten. Das hiesige 
Brauchtum wurde vom Jodlerklub «Echo 
vom Surbtal» vertreten. Sie sangen von 
Schwalben, die in den Süden ziehen, und 
über Steimandli.

Ungerade und chromatisch
Ganz charakteristisch für die bulgari-
sche Volksmusik sind die ungeraden 
Taktarten, die auch an diesem Konzert 
nicht fehlten. Die hierzulande eher un-
gewohnten chromatischen Tonfolgen 
mit den Trillern und Glissandi verlei-
hen dieser agitierten Musik ihre ganz 
spezielle Note. Bemerkenswert sind 
ausserdem die uralten Instrumente, 
die sie mitgebracht hatten. Die Gaida, 
ein Dudelsack aus einem Ziegenfell, die 
Kaval, eine Ur-Flöte, und die Tambu-
ra, ein Ur-Saiteninstrument, sind sehr 
einfach gebaute Instrumente, die zum 
Spiel aber viel Fingerfertigkeit benö-
tigen. Diese Geschicklichkeit beherr-
schen die Intrumentalisten perfekt, und 

so rasten sie mit ihren Fingern über die 
Grifflöcher. 

Die Musikgruppe Slavej ist bemüht, 
bei alten Dorfbewohnern längst verges-
sen gegangene Melodien und Texte zu 
sammeln, um sie zu erhalten und wei-
terzutragen. Die Texte der Lieder sind 
zeitlos und handeln von Liebe, Alltag 
und Natur; sind also durchaus mit hiesi-
gem Jodelbrauchtum vergleichbar. Zum 
Staunen ist dann auch, dass es in beiden 
Ländern, so weit sie auch voneinander 
entfernt sind, ein Lied mit der gleichen 
Melodie gibt: «S Vreneli ab em Gug-
gisberg». Für eine bulgarisch-schwei-
zerdeutsche Version vereinten sich die 
drei Vogelfamilien zu einem grossen 
Chor. Zum Schluss stimmten die Instru-
mentalisten in einen bulgarischen Tanz 
ein, bei dem das Publikum aufgefordert 
wurde, im Reigen mitzutanzen. So ge-
lang ein kultureller Brückenschlag. Ob-
wohl beide Seiten kein Wort von der je-
weils anderen verstanden, verbanden sie 
Tanz und Musik.

Kultureller Austausch zwischen Bulgarien und der Schweiz

Uccelli, Slavej und Schwalben

Die Nachtigallen aus Bulgarien sind bemüht, ihr Brauchtum zu erhalten und weiterzutragen.

� Willi Müller, Lengnau

Zur Aussage 
von Doris Leuthard

Mit ihren Aussagen zum Atomausstieg 
hat sich Doris Leuthard ihr eigenes Grab 
geschaufelt und damit auch ihrer Partei, 
der CVP. Ich glaube kaum, dass die CVP 
nach den Wahlen noch Anspruch auf ei-
nen Bundesratssitz hat. Mit eingestiegen 
in das sinkende Boot ist auch Ständerats-
kandidat Kurt Schmid. Auch er kann die 
Schaufel bereitlegen.

Jules Frei-Birchler, Ehrendingen


